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Zurich lööü. vuanr$ang NT4i. 9.Uclober.

SSerantwortlidje 9tebaftion: 3eon XStjli, «nlengaffe 1.

erfdjeittt je* Sompag. ^fiottttementë&ebittpitgen. -^o ttni ®elbft fa"110-

mat ^»ftäinitr unb »udjljonblunoen nehmen SSefMungen entgegen. Stonlo fût bte ©djtteij: Sût 3 SJtonate gr. 3, für & 9ïïonate frr. S. SO, für 1«
SRonote ffr. IO; für bûS übrige ©UMbo, für Htgtjbten unb bie »ereinigten ©taottn bon »orbaraerifa für & ïïlonate Sr. für 1» SKonate îjfr. 13. SO|
für SübometWtt unb »«ber««flett für O ïïtonate Çr. O, für 1Ä 2Ronate Çr. lO. -. (Sinjelue »Ummern @5 ÊtS.

Sangfam. für jen fdjon bte Sage unb mit feinen biiftern ÏRienen

3ft im grauen 9îebeïfleibe über 9lad)t ber £>erbft erschienen.

gäben forint an ifirem SRoden, ©ommer täufd)enb, nod) einmal

£)ie Sîatur unb treibt fie flüchtig in ber ©onne milbem ©trabt.

Sbalroûrtê jiebn bie bunten beerben, meit bie breiten Lüftern bebnenb

9îad) ber ©cbeune SBoblgeuidjen, nacb beê SBinterë 9îul)e febnenb.

Surd) ber Säume falbe SBlätter Hingt ein fanfteê fîtagelieb,

SBie ber ©djeibegrup1 beë 33ogelê, ber jum roarmen ©üben jietjt.
Ueber ©ärten unb ©eljege roeilt bex lebten 93lumen ©ebimmer

Unb burd) rott)e ©cblinggeroäcbfe fdjaut baë nadte gclêgetrûmmer.

Ueber ©toppeln {narrt ber SBagen beimmärt» mit ber lebten Saft,

Unter 3tebgel)ängen feueben SBinjer nod) in froher £)aft.

StingSumb,er ein munt'reê ©djaffen; gilt e§ bod), bie testen grüebte

9tafdj ju bergen oor bem Unfiolb mit bem eiftgen ©efiebte.

Db e§ blel ift ober menig, roaë ber SÜcenfd) fid) aufbewahrt,

SRaftloë fdjafft er, weil ber SBinter ibm nicht einen Sag erftoart.

Sang fchon ift bem Sürft'gen immer hirjer Sage lange 9Jeibe,

SBäbrenb fid) ber 9teid)e tummelt, bafi er fieb. ber 9cäebte freue.

Socb bem Sïrmen, ganj ©ntblöfjtert, bem. bet ©ommer gar nichtê gab,

SBirb ber buntlen SBintertage eif'ger ©chleier oft jum ©rab.

3$m, ber {eine Hoffnung bergenb, immer ftebt oor leerer ©d)euer,

Sen {ein toarmeê ßleib befdjüfcet, {eineê eig'nen f)eerbeê geuer.,

3bm, bem gar îîicbrê ift geblieben, bem {ein neuer grübling ladht

Surcb bie feftgefror'ne ©rbeibe, burd) ber träume bange Sîacbt.

Sbm, ber freunbloë unb oerjroeifelt immer ftebt oor fremben Sbüren,
SBaê ift'ê, baê mit lebter geffel mag ibn burd) baê Seben führen?
6ineë ift'ê, ber fefte ©laube an fein göttlich ^enfcbenred)t,

Seit nicht Kummer, nod) baê @Ienb in ber müben 33ruft gefcbroäcbt.

'ê ift bie Siebe, bie entbebrenb er im eig'nen 33ufen füllet,
Sie beê ©cbmerjeë beifje ©luttjen oft ju milbem Sid)te ïiir>Iet.

3ene Siebe, bie geleugnet unb öerratben Sag um Sag,

Sft'ë allein, bie immet mieber ftärft beë Çerjenë müben @d)Iag,

Sft bie gorb'rung an bie 9Jcen]d)b,eit, roelcbe geilen niebt öerjäbren,

Sft baë 9Jcabnroort, bafj bie Sage ftoljen ©lûdë niebt eroig toähren.

Sluf jur Sßflicbt 9tod) finb eë SJÎenfcben, bie eë leiê unb bittenb îlagen,

Sluf jur 'Bflitbt! fonft roirb eë groflenb balb non £>au3 ju £auë getragen;

Sluf jur Pflicht ^lafc für bie 9Jlfnfäföeit t ßürnenb judt ein SBetterftraljl ;

Stuf jur ^ftiebt Wal} für bie Wenfcbheit unb erbarmt (Such ihrer Oual

©tid! Ser SBinter noljt, eê bitten nod) beê (Slenbê offne £>änbe,

SBofli $br roarten, bië ber grübtiug felber braufenb macht ein 6nbe?

Sie 3t)r üon ber SJöller Strbeit eingebeimêt bie gotb'ne ©aat;

,pört bie Älage, neigt bie .f^erjen, tajjt baê ©ebroa^cn auf jur St)at

^-»-»
Verantwortliche Redaktion: Jean Rötzli, Aàgafse 1.
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Langsam, kürzen schon die Tage und mit seinen düstern Mienen

Ist im grauen Nebelkleide über Nacht der Herbst erschienen.

Fäden spinnt an ihrem Rocken, Sommer täuschend, noch einmal

Die Natur und treibt sie flüchtig in der Sonne mildem Strahl.

Thalwärts ziehn die bunten Heerden, weit die breiten Nüstern dehnend

Nach der Scheune Wohlgerüchen, nach des Winters Ruhe sehnend.

Durch der Bäume falbe Blätter klingt ein sanftes Klagelied,

Wie der Scheidegruß des Vogels, der zum warmen Süden zieht.

Ueber Gärten und Gehege weilt der letzten Blumen Schimmer

Und durch rothe Schlinggewächse schaut das nackte Felsgetrümmer.

Ueber Stoppeln knarrt der Wagen heimwärts mit der letzten Last,

Unter Rebgehängen keuchen Winzer noch in froher Hast.

Ringsumher ein munt'res Schaffen; gilt es doch, die letzten Früchte

Rasch zu bergen vor dem Unhold mit dem eisigen Gesichte.

Ob es viel ist oder wenig, was der Mensch sich aufbewahrt,

Rastlos schafft er, weil der Winter ihm nicht einen Tag erspart.

Lang schon ist dem Dürft'gen immer kurzer Tage lange Reihe,

Während sich der Reiche tummelt, daß er sich der Nächte freue.

Doch dem Armen, ganz Entblößten, dem der Sommer gar nichts gab,

Wird der dunklen Wintertage eis'ger Schleier oft zum Grab.

Ihm, der keine Hoffnung bergend, immer steht vor leerer Scheuer.

Den kein warmes Kleid beschützet, keines eig'nen Heerdes Feuer..

Ihm, dem gar Nichts ist geblieben, dem kein neuer Frühling lacht

Durch die festgefror'ne Scheibe, durch der Träume bange Nacht.

Ihm, der freundlos und verzweifelt immer steht vor fremden Thüren,
Was ist's, das mit letzter Fessel mag ihn durch das Leben führen?
Eines ist's, der feste Glaube an sein göttlich Menschenrecht,

Den nicht Kummer, noch das Elend in der müden Brust geschwächt.

's ist die Liebe, die entbehrend er im eig'nen Busen fühlet.

Die des Schmerzes heiße Gluthen oft zu mildem Lichte kühlet.

Jene Liebe, die geleugnet und verrathen Tag um Tag,

Ist's allein, die immer wieder stärkt des Herzens müden Schlag,

Ist die Ford'rung an die Menschheit, welche Zeiten nicht verjähren,

Ist das Mahnwort, daß die Tage stolzen Glücks nicht ewig währen.

Auf zur Pflicht Noch sind es Menschen, die es leis und bittend klagen,

Aus zur Pflicht! sonst wird es grollend bald von Haus zu Haus getragen;

Auf zur Pflicht Plab für die Menschheit s Zürnend zuckt ein Wetterstrahl ;

Auf zur Pflicht Platz fllr die Menschheit und erbarmt Euch ihrer Qual

Still! Der Winter naht, es bitten noch des Elends off'ne Hände,

Wollt Ihr warten, bis der Frühling selber brausend macht ein Ende?

Die Ihr von der Völker Arbeit eingeheimst die gold'ne Saat;

Hört die Klage, neigt die Herzen, mßt das Schwatzen auf zur That
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